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M U S E E N

Rätisches Museum

Hofstrasse 1, 7000 Chur

Tel. 081 257 48 40

www.raetischesmuseum.gr.ch

Bündner Naturmuseum

Masanserstrasse 31, 7000 Chur 

Tel. 081 257 28 41

www.naturmuseum.gr.ch

Bündner Kunstmuseum

Postplatz, 7000 Chur

Tel. 081 257 28 68

www.buendner-kunstmuseum.ch

«Der Blaue Heinrich.  
Höhenluft und Liegekur»
18. März bis 4. September

Zur Behandlung der Volkskrankheit Tuberku-
lose spielten zwischen 1870 bis 1950 Freiluft-
kuren im Bündner Höhenklima eine wichtige 
Rolle. In der Hoffnung auf Heilung verbrach-
ten zahlreiche Menschen aus aller Welt Mona-
te oder Jahre auf den Terrassen der Kurhäuser 
von Davos und Arosa. Durch ihren Einfluss 
entwickelten sich die Bauerndörfer zu Kuror-
ten mit kultureller Ausstrahlung, denen Tho-
mas Mann in seinem Roman «Zauberberg» ein 
literarisches Denkmal gesetzt hat. Im Zentrum 
der Ausstellung steht die Sammlung «Blauer 
Heinrich», benannt nach einem gläsernen 
Spucknapf. Die Objekte, welche hauptsächlich 
aus dem ehemaligen Davoser Sanatorium 
Schatzalp stammen, dokumentieren sowohl 
die damals üblichen Therapien als auch gesell-
schaftliche Anlässe. Aufgrund neuer Behand-
lungsmethoden verlor die Höhenkur seit den 
1940er-Jahren an Bedeutung und die meisten 
Sanatorien wurden zu Sporthotels umfunktio-
niert. 

Dienstag, 5. April, 14 bis  15.30 Uhr
Von der Kur zur Wellness. 
Pro-Senectute-Nachmittag.  
Anmeldung Tel. 081 252 75 83.

Dienstag, 5. April, 18 Uhr
Öffentliche Führung.
 
Dienstag, 19. April, 12.15 Uhr
Öffentliche Führung.

«Der Apfel – ein besonderes 
Früchtchen»
15. April bis 21. August

Nehmen wir einen Apfel in die Hand, weckt 
dieser augenblicklich Bilder in uns. Dies ändert 
freilich wenig daran, dass der Apfel zumeist als 
ein nur wenig beachtetes Alltagsprodukt in  
Erscheinung tritt. Im Supermarkt kämpft eine 
Handvoll Sorten neben Bananen, Kiwis und  
anderen exotischen Früchten um die Aufmerk-
samkeit der Konsumentinnen und Konsumen-
ten. Über Genussqualität, Bedeutung, Ge-
schichte und Sortenvielfalt des Apfels wird 
kaum mehr nachgedacht. Dabei gilt der Apfel 
als König der Früchte: Seine Verwendung als 
Lebensmittel ist vielfältig, ein Apfelbaum ist Le-
bensraum für viele Tiere und prägt unsere 
Landschaft. In der neuen Ausstellung, produ-
ziert vom Naturmuseum Thurgau, lässt sich der 
Apfel in seiner ganzen Vielfalt entdecken, erle-
ben und geniessen.

Sonntag, 10. April, 7 bis 9 Uhr
Vogelkundliche Exkursion in der Stadt Chur mit 
Ueli Rehsteiner, Direktor Bündner Naturmu-
seum. Anmeldung unter 081 257 28 41.

Donnerstag, 14. April, 19.15 bis 21 Uhr
Öffentliche Vernissage im Saal Brandis zur 
Sonderausstellung «Der Apfel – ein besonde-
res Früchtchen». Anschliessend Apéro und 
Ausstellungsbesichtigung.

Mittwoch, 20. April, 12.30 bis 13.30 Uhr
Rendez-vous am Mittag zum Thema «Zwi-
schen Moor und Magerwiese – Einsatz für die 
Artenvielfalt» mit Josef Hartmann, Amt für 
Natur und Umwelt. Die Veranstaltung findet 
im Saal Brandis statt.

Die Kunst zieht ein

Bald ist es soweit – nach gut zweijähriger Bau-
zeit eröffnet im Juni das Bündner Kunstmuseum 
Chur wieder. Neben der renovierten Villa Plan-
ta steht dann für die Präsentation der Samm-
lung sowie für Wechselausstellungen ein pro-
minenter Neubau der Architekten Barozzi&Veiga 
zur Verfügung. An den Tagen der offenen Türe 
am 25. und 26. Juni 2016 besteht erstmals die 
Möglichkeit, umfassende Einblicke in das er-
weiterte Bündner Kunstmuseum Chur zu erhal-
ten. Bis zur Wiedereröffnung tut sich in den 
kommenden Monaten auch einiges im Aussen-
bereich des Museumareals. Dort werden aus-
gewählte plastische Arbeiten so platziert, dass 
sie mit der alten und neuen Architektur in einen 
Dialog treten. So wird auch Matias Speschas 
«Plastik» (Abb.), die in den Jahren 1970 und 
1971 entstanden ist, wieder den Platz vor der 
Villa Planta bereichern. Das Werk kombiniert 
zwei Teile miteinander, die in ihrem Zusammen-
spiel eine einfach-strenge Gesamtform bilden. 
In seiner allansichtigen Skulptur thematisiert 
Spescha die für ihn wesentlichen Momente von 
Tragen und Lasten, Positiv und Negativ, von 
aktiven und passiven Polaritäten. 

Samstag, 25. Juni und Sonntag, 26, Juni
Tage der offenen Türe.

Ausstellungen zur Eröffnung:
Solo Walks – eine Galerie des Gehens  
(25. Juni bis 6. November)

 Labor: Zilla Leutenegger – Il gatto nero  
(25. Juni bis 6. November)

Sammlungspräsentation in der Villa Planta und 
im Neubau (ab 25. Juni)

Öffnungszeiten Museen: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr, Montag geschlossen. Das Bündner Kunstmuseum bleibt  

bis im Juni 2016 wegen des Erweiterungsbaus geschlossen. Aktivitäten unter www.buendner-kunstmuseum.ch 

B Ü N D N E R  K U N S T M U S E U M

Sowohl der Ankauf für rund 
160 000 Franken als auch das 
Werk selbst gaben zu Diskussio-
nen Anlass. Diese Kritik kann 
Kunz, der den im August 2012 
im Alter von 92 Jahren ver-
storbenen Künstler über 30 Jahre 
persönlich gut kannte, nicht nach-
vollziehen: «Josephsohn war  
einer der grossen Plastiker des 
20. Jahrhunderts.»

Wuchtig und fragil
Zeit seines Lebens widmete sich 
Josephson, dessen jüdische Fa-
milie im Konzentrationslager ums 

Ende Februar hatten Mitarbeiter 
der Kunstgiesserei St. Gallen die 
«Grosse Liegende» des Zürcher 
Bildhauers Hans Josephsohn in 
der Poststrasse abtransportiert, 
um sie vor ihrem Umzug an die 
Grabenstrasse einer fachgerech-
ten Auffrischung zu unterziehen. 
Eine gute Woche später wurde 
die rund 250 Kilogramm schwe-
re Messingskulptur am neuen 
Standort mit einem Portalkran 
auf den bereitstehenden Beton-
sockel gehievt und fachgerecht 
(und diebstahlsicher) montiert. 
Die Zügelaktion ging flott über 
die Bühne und war nach nicht 
einmal zwei Stunden abgeschlos-
sen. Neben Josephsons «Grosse 
Liegende» aus dem Jahr 2005 
schmückt einzig noch Matias 
Speschas Plastik von 1970/1971 
den Aussenraum des Bündner 
Kunstmuseums.   

Ein grosser Plastiker
Die Stadt Chur hat die «Grosse 
Liegende», eine von Josephsohns 
letzten grossen Arbeiten, dem 
Bündner Kunstmuseum als Leih-
gabe überlassen. Die Initiative 
dazu kam von Museumsdirektor 
Stephan Kunz, der den Standort 
der Plastik in der Poststrasse als 
«nicht ideal» empfand. Der Platz 
vor dem neuen Erweiterungsbau 
sei für dieses bedeutende Kunst-
werk besser geeignet, sagt er. 
Der Kontrast zwischen der stren-
gen Geometrie des neuen Erwei-
terungsbaus und der amorphen 
Bildsprache der Plastik sei über-
dies sehr reizvoll. Vor allem aber 
erlaube der zentrale Standort 
eine neue Sicht auf die 2008 von 
der Stadt Chur angekaufte Figur, 
die in der Vergangenheit immer 
wieder für Kontroversen sorgte: 

Die «Grosse Liegende» hat nach acht Jahren ihren Standort gewechselt 
und sich an prominenter Stelle vor dem neuen Eingang des Bündner  
Kunstmuseums zur Ruhe gelegt. Für Museumsdirektor Stephan Kunz  

erfährt die Skulptur endlich die Aufwertung, die sie längst verdient hätte.   

Die «Grosse Liegende» hat eine neue
Ruhebank gefunden

Leben kam, der menschlichen 
Figur und verewigte sie in kolos-
salen Plastiken. Der Künstler 
selbst entkam dem Holocaust, 
weil er mit einem Kunststipendi-
um in Florenz studierte, bevor er 
1938 in die Schweiz floh. 1940 
ging er beim Zürcher Bildhauer 
Otto Müller in die Lehre, besass 
aber von Beginn weg einen  
eigenen Stil, den er konsequent, 
angetrieben von einer unbändi-
gen inneren Kraft, weiterentwi-
ckelte. Josephsohns Werk wird 
als der Versuch interpretiert, die 
schmerzlich verlorene Familie 

und das vom Leben geformte In-
dividuum in haltbare Plastiken zu 
retten. Zeitlos erzählen die wuch-
tigen und gleichzeitig fragil wir-
kenden Wesen Geschichten über 
dessen «Gefühle, Konflikte, Nie-
derlagen, Wünsche», wie der Zür-
cher Künstler einmal sagte. Ty-
pisch für ihn schwankt die Figur 
zwischen Körperlichkeit und Ab-
straktion, typisch ist auch das 
Rohe und Unfertige, das der Figur 
ihre Dynamik und Kraft verleiht. 

Späte Anerkennung
Josephsohn wird als Einzelgän-
ger beschrieben, einer, der lange, 
manchmal Jahre, um die endgül-
tige Form rang. «Alles, was ich 
erlebt habe, hat sich im Atelier 
abgespielt», sagte er einmal. 
Dort arbeitete er mit Gips, den  
er mit seinen Händen oder der 
Axt bearbeitete. War dieser Pro-
zess abgeschlossen, wurden die  
Gipsformen in der Kunstgiesserei 
St. Gallen in Messing- oder Bron-
zegüsse umgesetzt. Über Jahr-
zehnte wurde Josephsohn als 
Geheimtipp gehandelt. Der 
Durchbruch gelang dem Künst-
ler, der bis ins hohe Alter schöp-
ferisch aktiv blieb, erst zu Beginn 
dieses Jahrhunderts. Spätestens 
jetzt stieg auch die internationale 
Wertschätzung. Es folgten Aus-
stellungen rund um die Welt, in 
Amsterdam, Frankfurt, London, 
New York und in Tokio. 2013 war 
ein gutes Dutzend seiner Arbei-
ten auf der Biennale in Venedig 
zu sehen. Stephan Kunz: «Die 
Stadt Chur war sehr gut beraten 
und kann sich glücklich schät-
zen, eine Skulptur von dieser 
Qualität zu besitzen.» Vom deut-
lichen Wertzuwachs gar nicht 
erst zu sprechen. n

TEXT UND BILD: PETER DE JONG

Neue Bleibe: Vorsichtig wird die «Grosse Liegende» auf den Betonsockel vor dem Ein-

gang des Bündner Kunstmuseums gehievt. 


